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Bürgermeisterwahl 2023 in Hohen Neuendorf: Der Kandidaten-Check

„Mir sind die Bedürfnisse, Sorgen und
Wünsche der Menschen wichtig“

Quereinsteiger Michael Gerlach spricht im MAZ-Interview über Ansprüche, Ziele und Herausforderungen

fitieren, wenn Ressourcen gemein-
sam genutzt werden. Dies können 
Projekte im Bereich Infrastruktur, 
Tourismus, Abwasserentsorgung 
und Energieversorgung sein.

Welchen Stellenwert haben bei Ihnen 
die Vereinsarbeit und das Ehrenamt?
Einen unglaublich wichtigen und 
hohen Stellenwert. Das private En-
gagement vieler Einzelner in Ver-
einen und im Ehrenamt hält unsere 
Gesellschaft zusammen und ist eine 
der wichtigsten Säulen unserer Ge-
meinschaft. Mit ihrer freiwilligen 
Arbeit sind sie überall dort präsent, 
unterstützen, helfen und verstär-
ken, wo die staatlichen Mittel nie-
mals ausreichen würden. Ihr Beitrag 
ist unendlich wichtig und unver-
zichtbar. Als Vorsitzender eines ge-
meinnützigen Vereins in unserer 
Stadt bekomme ich hautnah mit, 
was Menschen in ihrer Freizeit für 
ihre Mitmenschen leisten. Diese 
Arbeit muss nach allen Kräften 
sichtbar gemacht und unterstützt 
werden, denn sie bereichert unsere 
Stadt und erweckt diese zum Leben. 
Ehrenamtliche sorgen für Bewe-
gung, Vielfältigkeit, Sicherheit, Bil-
dung und aktive Teilhabe und kön-
nen damit Vereinsamung und Ano-
nymität vorbeugen.

Planen Sie im Falle Ihrer Wahl perso-
nelle oder strukturelle Veränderun-
gen in der Verwaltung?
Das kann man aktuell ehrlicherwei-
se von außen schwer beurteilen. 
Fakt ist, dass innerhalb der letzten 
Jahre die Personalkosten auf 13 Mil-
lionen Euro pro Jahr gestiegen sind. 
Es sind Steuergelder, die effektiv 
und effizient genutzt werden müs-
sen. Priorität hat für mich, sich zu-
nächst einen Überblick zu verschaf-
fen und eine gründliche Bestands-
aufnahme durchzuführen. Es macht 
immer Sinn, die Strukturen gemein-
sam mit den Mitarbeitenden auf den 
Prüfstand zu stellen und die Bedarfe 
zu analysieren. Einige Mitarbeiten-
de wünschen sich laut meiner Um-
frage eindringlich, gehört zu wer-
den und einen Verwaltungschef, 
der aktiv führt und das auf Augen-
höhe. Wichtig ist mir ein gemeinsa-
mes und kollegiales Miteinander, 
das den Zusammenhalt stärkt und 
die Zufriedenheit und Identifikation 
mit der eigenen Arbeit fördert. Hier 
gilt es dann, in einem gemeinsamen 
Prozess alle mitzunehmen und die 
Verwaltung bedarfsgerecht für die 
Zukunft aufzustellen. 

Was sollten die Leute, wenn Sie mal 
aus dem Amt scheiden, über Sie als 
Bürgermeister sagen?
Wir waren der Auffassung: Egal 
wen man wählt, es ändert sich ja 
doch nichts. Herr Gerlach hat uns 
vom Gegenteil überzeugt. Er war 
ein Bürger von nebenan, eben einer 
von uns. Bei ihm wussten wir immer, 
dass er sich unserer Probleme an-
nimmt.

Interview: Helge Treichel

geprüfter Ausbilder und habe Ab-
schlüsse als Diplom-Hotelbetriebs-
wirt und Diplom-Finanzwirt. Ich se-
he mich in meiner Erfahrung breit 
aufgestellt, um die vielfältigen He-
rausforderungen in der Verwaltung 
als Führungskraft zu meistern. 

Welchem Thema werden Sie sich als 
Erstes widmen, wenn Sie in das Amt 
gewählt werden?
Zunächst freue ich mich auf die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
tagtäglich mit ihrem Einsatz und 
ihrer Erfahrung für unsere Stadt 
arbeiten. Mir ist es wichtig, die 
Strukturen und Prozesse kennenzu-
lernen, um dann gemeinsam neue 
Projekte anzuschieben und laufen-
de Projekte zu Ende zu bringen. Al-
len voran die kommunale Infra-
struktur und Wärmeplanung

In Hohen Neuendorf sind Wohnungen 
seit Jahren knapp, insbesondere be-
zahlbare. Wie wollen Sie das ändern?
Wichtig ist für mich, alle Akteure an 
einen Tisch zu bekommen. Der 
kommunale Wohnungsbau muss 
vorangebracht werden. Investoren 
und Immobilienfirmen müssen 
durch städtebauliche Verträge ver-
pflichtet werden, zu mindestens 30 
Prozent sozialverträglich bezahlba-
re Wohnungen zu bauen. Neubau 
ist das eine, genauso wichtig ist es, 

Ist die Himmelspagode noch zu ret-
ten?
Dies ist ein wirklich viel diskutiertes 
Thema, bei dem alle Möglichkeiten 
ausgeleuchtet werden müssen. Da-
bei gehört zur Wahrheit, dass das 
Grundstück im privaten Eigentum 
ist und die rechtlichen Möglichkei-
ten der Verwaltung begrenzt sind. 
Die Bestrebungen müssen dazu füh-
ren, einen Investor zu finden, der die 
Pagode in ein Wohnungsbauprojekt 
integriert. Ich weiß, dass der Erhalt 
von vielen Menschen gewünscht 
wird. Ich verspreche, mich dafür 
einzusetzen, eine Garantie kann es 
aber nicht geben und der Weg wird 
dabei kein einfacher sein. 

Was sagen Sie zum Vorschlag von Fi-
lippo Smaldino, gemeinsam mit Bir-
kenwerder, Glienicke/Nordbahn und 
dem Mühlenbecker Land eine ge-
meinsame Stadt zu gründen?
Ein interessanter Vorschlag, über 
den die Bürgerinnen und Bürger, 
meines Erachtens, zu entscheiden 
haben. Doch ungeachtet dessen hat 
die übergreifende kommunale Zu-
sammenarbeit für mich einen wich-
tigen Stellenwert, um Synergieef-
fekte vorteilhaft zu nutzen. Ich 
möchte in gemeinsamen Projekten, 
die einzelnen Gemeinden enger 
verzahnen. Ich bin sicher, dass die 
Bürgerinnen und Bürger davon pro-

sich dem Bestand zu widmen und 
dort Potenziale zu finden. Chancen 
ergeben sich durch sozialverträgli-
che Verdichtung (z.B. auf Einzel-
handelsgrundstücken) und beim 
Aufbau von Netzwerken und Platt-
formen, um unbürokratisch Woh-
nungstausch zu ermöglichen, wenn 
sich die privaten Lebensumstände 
ändern und Menschen sich vergrö-
ßern oder verkleinern möchten. Ein 
neuer runder Tisch mit den Zustän-
digen der Verwaltung, privaten In-
vestoren und Bauträgern und auch 
mit Privatpersonen, die bauen oder 
vermieten möchten, kann sich die-
sem Thema und den drängendsten 
Fragen rund um die Themen Bau 
und Vermietung widmen. 

Was ist Ihrer Meinung nach das drän-

gendste Problem in der Stadt?
Unsere Stadt wächst. Die Einwoh-
nerzahl ist seit 2015 um gut 2000 
Menschen gestiegen. Die bestehen-
de Infrastruktur konnte mit dem 
Wachstum nicht Schritt halten. Hier 
muss an vielen Stellen unsere Stadt 
für die Zukunft fit gemacht werden. 
Es fehlt nicht nur an ausreichenden 
Betreuungs- und Schulplätzen und 
bezahlbarem Wohnraum, sondern 
auch an einer adäquaten Mobilität. 
Fußgänger, Personen mit besonde-
ren Bedürfnissen, Radfahrende, 
ÖPNV Nutzende, und auch der In-
dividualverkehr sollen nicht gegen-
einander ausgespielt werden. Hier 
gilt es für alle Gruppen, eine ge-
meinsame und gleichberechtigte 
Nutzung des öffentlichen Raums zu 
gewährleisten

Zur Bürgermeisterwahl in Hohen Neuendorf

Am Sonntag, 5. No-
vember, wird in der 
Stad Hohen Neuendorf 
für die nächsten acht 
Jahre der hauptamtliche 
Bürgermeister gewählt. 
Eine Kandidatin und 
zwei Kandidaten stehen 
zur Wahl: Amtsinhaber 
Steffen Apelt (CDU), Mi-

chael Gerlach (partei-
los) sowie Franziska 
Reichel (B90/Grüne).

Alle drei werden sich 
am 1. November beim 
MAZ-Wahlforum vor-
stellen, Fragen beant-
worten und Einschät-
zungen geben. Beginn 

ist um 18.30 Uhr im 
Ratssaal des Rathauses 
in Hohen Neuendorf. Die 
Moderation übernimmt 
MAZ-Redaktionsleiter 
Sebastian Morgner.

Anmeldung unter: 
www.maz-online.de/
wahl

Michael Gerlach will als Bürgermeister ins Rathaus einziehen.   Foto: Helge Treichel

Hohen Neuendorf. Als mit 34 Jahren 
jüngster Kandidat bewirbt sich Mi-
chael Gerlach (parteilos) für die 
Wahl am 5. November um das Amt 
des Bürgermeisters in Hohen Neu-
endorf. Er ist Diplom-Finanzwirt, ist 
im Finanzamt Oranienburg tätig 
und befindet sich aktuell in Eltern-
zeit. Gemeinsam mit seinem Mann 
Lars Gerlach, den er vor einem 
knappen Jahr heiratete, hat er ein 
Kind adoptiert. Vor der Hochzeit 
hieß er Michael Schulz. Verantwor-
tung zu übernehmen, ist ihm eine 
Herzensangelegenheit, ob im Beruf, 
im Ehrenamt oder in der Familie, 
sagt er. Im MAZ-Interview spricht 
der 34-Jährige über Ansprüche, 
Ziele und Herausforderungen.

Warum wollen Sie als politischer 
Quereinsteiger Bürgermeister der 
Stadt Hohen Neuendorf werden?
Michael Gerlach: Weil es Zeit für et-
was Neues ist! Dabei geht es nicht 
um mich, sondern vielmehr um das 
Engagement und neue Ideen für die 
Menschen in unserer Stadt. Für 
mich wäre es eine Ehre und ein gro-
ßer Vertrauensbeweis, wenn die 
Menschen mutig sind und mir ihr 
Vertrauen schenken würden. Ich 
verstehe dieses Amt als Bindeglied 
zwischen der Bürgerschaft, der Poli-
tik und der Verwaltung. Dabei liegt 
mein Fokus bei den Bürgerinnen 
und Bürgern. Mir sind die Bedürf-
nisse, Sorgen und Wünsche der 
Menschen wichtig, sie werden den 
Rahmen bilden, in dem ich gerne als 
Bürgermeister tätig sein möchte. Es 
ist Zeit für einen überparteilichen 
Bürgermeister, der unabhängig von 
Postengeschacher oder innerpartei-
lichen Streitigkeiten entscheiden 
kann. Es gibt viele Zukunftsthemen, 
die wir anpacken müssen. Auf Au-
genhöhe ehrliche und transparente 
Verwaltungsarbeit zu leisten, ist da-
bei mein Anliegen als erster partei-
loser Bürgermeister unserer Stadt.

Was befähigt Sie, eine Stadtverwal-
tung mit rund 200 Mitarbeitenden zu 
führen?
Trotz meines Alters blicke ich be-
reits auf eine vielfältige Berufs-
erfahrung in der Verwaltung und in 
der freien Wirtschaft zurück. Meine 
Stärken liegen in der Sozialkompe-
tenz, Selbstreflexion, Empathie, 
Motivation, Entscheidungsfreudig-
keit und Menschlichkeit. Ich weiß 
aus meiner Zeit in der Gastronomie 
und dem Einzelhandel, was harte 
Arbeit ist und wie wichtig aktives 
Zuhören bei der Führung von Mit-
arbeitenden ist. Durch meine fünf-
jährige Tätigkeit in der Finanzver-
waltung sind mir Verwaltungsab-
läufe vertraut. Ich bin gelernter Res-
taurant- und Hotelfachmann, IHK 

BÜRGERMEISTERWAHL
HOHEN NEUENDORF

Bei Gartenarbeit und Spaziergängen entspannt Michael Gerlach
Wie der 34-Jährige der Liebe wegen nach Hohen Neuendorf kam und warum er jetzt seine Simson verkaufen musste

Hohen Neuendorf. Zuhörer, Fami-
lienmensch, Problemlöser, Hobby-
gärtner, Kaninchenzüchter, Kino-
gänger, Hobbybäcker, Hunde-
mensch. Mit diesen und weiteren 
Worten beschreibt sich Michael 
Gerlach in seinem Wahlprogramm-
Heft selbst.

Der 34-Jährige wurde in Königs 
Wusterhausen geboren und wuchs 
mit drei Geschwistern auf, eine 
Halbschwester gehörte nicht zum 
Haushalt. „Mit 16 bin ich zu Hause 
ausgezogen“, sagt er. „Aber nur, 
weil das Hotel, wo ich gelernt habe, 
Azubi-Wohnungen angeboten 
hat.“ 2010 kam Michael Gerlach 
nach Hohen Neuendorf – „der Liebe 
wegen“. Außerdem absolvierte er 
hier im Anschluss an die Ausbil-
dung seinen Zivildienst in einer Kin-
dertagesstätte. An der Hotelfach-

schule in Berlin machte er zwischen 
2013 und 2015 sein Diplom und hol-
te sein Fachabitur nach. Bereits da-
mals hatte er ernsthaft erwogen, für 
das Bürgermeisteramt zu kandidie-
ren. Er entschied sich jedoch dazu, 
aufgrund seines Alters  Abstand da-
von zu nehmen, das erste Studium 
abzuschließen und sich zunächst 
mit Beruf, Partner und Kind einzu-
richten. Seinen Sohn bekam das 
Ehepaar, als dieser acht Wochen 
war – nach einem dreijährigen Ad-
optionsverfahren. Inzwischen ist 
das Kind 17 Monate alt.

An der Kommunalpolitik nehme 
er seit seinem 16. Lebensjahr inten-
siv Anteil, sagt Michael Gerlach. 
Dieses Interesse sei geweckt wor-
den, als er wahlberechtigt wurde. 
„Seit Jahren verfolge ich jede Stadt-
verordnetenversammlung und jede 

und seinem Gewissen verpflichtet. 
„Viele Menschen wünschen sich 
einen Bürgermeister, der nah an den 
Bürgern dran ist“, so seine Erkennt-
nis.

Wo er Kraft tanken und entspan-
nen kann? „Wenn ich einen festen 
Ort nennen soll, ist das der Garten“, 
sagt Michael Gerlach. Nach dem 
Tod seiner Schwiegermutter bewirt-
schafte er den mittlerweile alleine. 
Gartenarbeit entspanne ihn, aber 
auch das Spazierengehen mit den 
beiden Dackeldamen Lilly (4) und 
Ruth (1) durch die Wälder. Das gebe 
ihm die Möglichkeit, einfach mal 
abzuschalten. „Dafür lasse ich auch 
das Handy zu Hause“, so Gerlach. 
Es gebe viele schöne Orte in der 
Stadt, um sich hinzusetzen und zu 
verweilen.

Aber der 34-Jährige betätigt sich 

auch sportlich: „Ich gehe joggen.“ 
Die Anmeldung beim Fitnessstudio 
habe er irgendwann gekündigt, 
weil er zwar zahlte, aber nicht hin-
ging. Als körperlichen Ausgleich 
betrachtet er zudem seine Kanin-
chenzucht. Ausmisten, füttern – da 
sei immer viel zu tun.  Ein Freund 
versuche zudem seit einiger Zeit, 
ihn wieder für das Tischtennisspiel 
zu gewinnen. Fußball schaue er ge-
legentlich, bei Europa- oder Welt-
meisterschaften.

Seinen Wahlkampf hat Michael 
Gerlach aus Spenden finanziert. 250 
Euro kamen zusammen. Weil das 
nicht ausreichte, hat er zusätzlich 
und schweren Herzens seine Sim-
son verkauft. Weil die  S51  an einen 
Nachbarn ging, ist die Trennung 
nicht endgültig: „Ich sehe sie noch 
und darf sie auch noch fahren.“

Ausschusssitzung.“ In der Stadt und 
auf Landesebene vernetzt sei er 
unter anderem durch sein Ehrenamt 
als Vorsitzender des Kaninchen-

züchtervereins D170. Als Bürger-
meister wolle er „unabhängig von 
parteilichen Vorgaben und Richtli-
nien“ agieren –  nur den Bürgern 

Kandidat Michael Gerlach mit seinen Hündinnen Lilly (r.) und Ruth. Foto: privat


